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ver Sieger vom Skagerrak Admiralstabsches.
Oie erneut mit großer Festigkeit angesetzten feindlichen Angriffe wurden abgewiesen.

Lin neuer Chef derA-miralftaber.
tzoltzendorst zurückgetreten» Scheer zum

kldmiralstabschefernannt.
Berlin . 2. Aug. (Wolff-Tel.)

Wie wir höre«, hat der Chef des Admiralftabcs. Admiral
». Hvltzeudvrff,  sich aus Gesundheitsrückfichte« genötigt
«esehe». de« Kaiser »m seinen Abschied zu bitten. Als Nach¬
folger ist der Cbef der Hochseestreitkräfte, Admiral Scheer.
ansersehe«.

Tagesbericht des Admrralftabes.
Berlin,  2 . Aug. (Amtlich).

I « Kanal «nd an der Westküste Frankreichs
«nrden fünf Dampfer ans teilweise stark gesicherten Gcleit-
zügen herausgeschoffe«, zusammen 15000 Brt.

Der Chef des Admiralftabs der Marine.
-»

Verluste der feindlichen Kotten in vier Jahren.
Am Verlaufe dieser vier Kriegsjahre haben dir feind¬

lichen Flotten verloren : 28 Linienschiffe. 26 Panzerkreuzer.
18 geschützte Kreuzer, 187 Zerstörer und Torpedoboote. 87
U-Boote . 23 Kanonenboote und Monitor «: und 75 Hilfskreu¬
zer. Das sind weit mehr SchiffSeinbeite n. als
unsere Hochseeflotte bei Kriegsausbruch  be-
sef se » h a t. Sie bestand am 1. August 1914 aus : 33 Linien¬
schiffen, 12 Panzerkreuzern . 33 geschützten Kreuzern. 10 Ka-
«onenbooten, 166 Torpedobooten und 28 U-Booten. . Gegen¬
über den großen Verluste« der Gegenseite braucht nur darauf
hingewtesen zu werben, daß Deutschland seit Kriegsbeginn
nur ein Linienschiff verloren  hat . die in der
Skagerakschlacht gesunkene „Pommern ". Des weiteren
ist die große Zahl verlorener feindlicher Hilfskreuzer . Zer¬
störer und U-Boote bemerkenswert. Von ihnen wurden
allein im virrten Krtegsjahr von den Flotten der Mittel¬
mächte oder durch andere Ursachen versenkt: 83 Zerstörer,
28 U-Boote und 24 Hilfskreuzer. Der Unterseebootkrieg
macht sich also besonders in diesen Einheiten der uns gegen-
überstehenöen Flott :« bemerkbar.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier.  2 . Aug. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnptzrecht : Die

Lrtillerietätigkeit  lebte am Abend vielfach auf«
Rese Erkundungstätigkeit während der Nacht.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:  Zwi-
sche« Soissons «nd Fkrr en Tardenois  setzte der
Fetud gestern seine vergebliche« Angriffe fort. Rach ihrer Ab¬
wehr und »ach Anfränme« des gestrige« Schlachtfeldes haben
wir während der Nacht in der große» Nachhutssch lacht unsere
Bewegung planmäßig fortgesetzt.

Starker Artilleriekampf ging de« feindliche» Angriffen
voraus, die sich am Bormittag gegen nusere Front beiderseits
»»» Billemoutoire  richtete» und sich am Nachmittag
bis südlich vo « Hartcnnes  ausdehnten. Sie wurden
vor unsere« Linie«, teilweise im Nahkampf, abgewiesen.
Ohne jede» Geländegewinn hat der Feind hier wiederum'
eine« volle « Mißerfolg  erlitten . Unter Einsatz stärk¬
ster Kräfte griffe» englische«nd franzöfische Divisionen am
frühe« Morgen anf der Linie nördlich von GrandPozoy-
Fere e « Tardenois  an . Beiderseits von Bengneux
konnte« ihre Panzerwagen über unsere vorderen Linie»
hinaus die Höhen nördlich des Ortes gewinnen. Hier schoß
»usere Artillerie sie zusammen. Nach erbittertem Kampfe
wnrde« auch die Jnfanterieangriffedes Feindes an den Rord-
hängen der Höhe« zum Scheiter « gebracht.  Auch am
Nachmittag ernenerte feindliche Angriffe wurde» bieü
blutigabgewieseu.

ZwischenCrameillenndFöreenTardenois
brache« die ebenfalls sehr starke« Iufauterie, «nd Panzer»
wagenangriffedes Feindes bereits vor ««seren Linien zu¬
sammen.  Starkem feindlichem Feuer zwischen Fere eu
Tardenois «nd McuErewald folgten Infauterieangriffc
u«r nördlich von C i e r g es ; sic wurden abgewiesen.

A« -er übrige» Kampffrout herrschte Ruhe.

FuderChampagu«  erfolgreiche BorfelbkSmpfe südlich
vo« Fichtelbepg und östlich der Suippes. Nordwestlich vo»
Perthes drängten wir in örtlichem Borstotz denFeiubaus
seine « » orderen Liuien zurück »ud wiese« nördlich
»»» Le MesrrU Teilangriffe des Feindes ab.

Heeresgruppe » Gallwitz und Herzog » l-
brecht:  Erfolgreich« Infantcriegefechtz- östlich der Mosel
und an der Selbe.

*

Wir schofle» gester« 11 feindliche Flugzeuge «nd 1 Fefle-l-
ballone ab. Hanptmann Berthold  errang seine» 40. Luft-
sie«.

Unfere Bomvenflieger waren « ähreud der Nacht sehr
tätig «ud vernichtetena. a. ei» großes französisches Muni,
tionslager nördlich»on Cha l o n s.

Der Erste Geueralquartier,«erster Ludendorff.

„Einer Ser schrecklichsten Tage".
_ „ Ha « 6.  2. Aua. (Eig. Tel . ,b.)Der „TimeS "- Korrespondentbeim amerikani

schen Heer  drahtet unterm 31. Inli : „Besonders heftig
waren die gestrige« Kämpfe im Abschnitt Sergy. Die Deut,
schen verteidigte« sich hauptsächlich in zahlreiche» Maschinen-
gewehrnester« lä«gs des hügeligen Geländes und in Ge¬
treidefelder». Anf de» Abhängen i« der Nähe des Önrcq
wnrden die amerikanischen Truppe» auch von der Artillerie
des Feindes und Fnfanteriefcner stark gefaßt. . Der Fein¬
vernichtete alle Brücke« über de» Onrcq «nd hat alle Wege
unterminiert. Der gestrige Tag war einer der
schrecklichste », die die Amerikaneri« diesem Krieg bisher
durchgemacht habe». Es zeigt sich immer wieder, das, der
Feind  entschlofleu ist. jetzt nicht weiter znrückzn-
«eichen.

Die Iahresklaffe 1920.
A mste r da m, 2. Aug. (Wolff-Tel.)

Dar Reutersche Bureau meldet auS Parts : Die De-
vutiertenkammer hat mit 388 gegen 61 Stimmen das Gesetz
über die Einberufung der Iahresklasse 1920 angenommen.

Die Entente an der Murmanküfte.
Washington.  1 . Aug. (Wolff-T«l.)

Der Botschafter der Bereinigten Staaten von Amerika
in Rußland drahtet dem Staatsdepartement , daß er sich in
Bealeituna der Leiter der englischen, französischen und ita¬
lienischen Mission am 30. Juli nach der Murmanküfte be¬
geben habe.

ver tschecho-flowakische Vormarsch.
Moskau.  1 . Aug. (Wolff-Tel .)

Die Presi« meldet: Im Abschnitt Iekaterinburg—
Tscheljabinsk wurden Augriffsversuche des Feindes auf die
linke Flanke der Position von Kosobradiki abegewhrt. Im
Abschnitt Sckadrinsk zogen sich die Rätetruppen kämpfend
von der Flußlinie Iset zurück. Der Feind greift südöstlich
auf die Station Sinarskaia und östlich aus di« Siedelnng
Trawonsskose (50 Werft westlich Dolmatow) an. Im Ab¬
schnitt von Baku verloren die Rätetruppen das Dorf Ma-
rasa (Bednota).

Für den Kampf gegen die imperialistisch« Entente-In¬
vasion wird die Bildung von Franktireurabteilungen vor-
geschlagen, die im Rücken des Feindes aufklären und Zer¬
störungen vornehmen sollen. In die Abteilungen sollen
grundsätzlich nur Freiwillige ausgenommen werden.

Die Einnahme von Tschistopol durch die Tschechen wird
dementiert.

Der Befehl der vorläufigen sibirischen Regierung über
die Auflösunq aller Arbeiter-, Bauern - und Kosakenräte ist
von folgenden Minfftern unterzeichnet: Ministerpräsident
und Minister des Aenßcrn Noloaodski, Minister des In¬
nern Krutowski. Finanzminister Mickallon. Iustizminister
Patuschinski. Geschäftsführer des Ministerrats Gins.

Auslebende Kämpfe in Mazedonien.
.Sofia,  1 . Aua. (Wolff-Tel .)

Amtlicher Bericht vom 31. Juli . Mazedonische
Front. Südwestlich der Quellen des Scumbi vertrieben
unsere Jnsanteriegruppen mehrere feindliche Posten. Zwi¬
schen Ochrida- und Prespasee zerstreuten wir durch unser
Feuer französische Sturmabteilungen . Im Cernaboaen bei
Dobropolje war die Feuertätigkeit beiderseits zeitweilig leb¬
hafter. Südwestlich von Gewgheli drangen unsere Sturm¬
gruppen in feindlich: Gräben . Oestlich des Wardar wurden
feindliche Sturmabteilungen , die sich nach Artillerievorberei¬
tung unscrn Gräben zu nähern versnchteu, vertrieben . Bei
Doiran kurze Feuerangriffe des Feindes vor unseren Stel¬
lungen. Westlich vom Sereth zerstreute unsere Artill«rV
meHrere griechische Er kundungsabteilunseih

Die deutschen Arbeiterführer und der sieg.
Von einem Gewerkschaftler.

Unentwegte Kapitalistenhasser hat es immer gegeben,
gibt es heute noch. Aber es sind nur wenige, die kein
Mensch mehr ernst nimmt. Auch hier hat der Krieg heilsam
gewirkt und vielen die Augen geöffnet, geöffnet vor allem
dafür , daß sie bei einem besiegten Deutschland alle,  alle
ohne Ausnahme nur verlieren können. Der Reiche wie
der Arme, der Arme noch mehr al§ der Reiche. Denn er
ist unmittelbar jeder kleinsten Erschütterung und Schwan¬
kung des Wirtschaftslebens unterworfen . Der orgnisierte
und einsichtige Arbeiter weiß das längst, weiß, daß nur ein
siegreiches Deutschland den Hochstanb von Industrie und
Handel bringen kann, aus dem er di« Erhaltung und eine
weitere Besserung seiner Lebensverhältnisse erhoffen kann.
Die Gewerkschaftsführerbetonen diese Binsenwahrheit , die
zu beweisen eigentlich Wasier in den Rhein gießen heißt,
immer wieder und haben sie in vielen Abhandlungen nieder-
geschrieben. — W. Iansson  hat ein gewerkschaftliches
Kriegsbuch herausaeaeben: „A r b e i t e r i n t e r e sse n und
Krieasetgebnis ". in dem die Führer der freie« Ge¬
werkschaften aller Industrie - und Berufszweiae die Frage
untersuchen: Wie muß das Kriegsergebnis sein, damit der
deutsche Arbeiter seine wirtschaftliche und soziale qesicherte
Lebensstelluna behaupten und weiter ausbauen kann? Die
Antwort der sechszehn Führer lautet einstimmig: 'Ein
besiegtes Deutschland isi und wird wirtichaftftch ruiniert.
Aber nicht ein Zurück in der wirtschaftlichen Entwicklung,
sondern der Fortschritt liegt im Interesse der Arbeiter.

Robert Schmidt.  Berlin , M. b. R.. sagt in einer Ab¬
handlung über „Kapitalismus und Sozialpoli¬
tik ": „Wir müssen für unsere Bevölkerung Lohn und Brot
haben, das uns von einer niedergehenden Industrie nicht
gegeben wird. Di« Arbeiterbewegung würde zu gleicher
Zeit an Kraft verlieren, weil sie ihre beste Stütze an einer
hochentwickelten Industrie hat." Weiterentwicklung von In¬
dustrie und Handel muß eine Befferuna der Laae des Ar-
beiters mit sich bringen. Und „iede Verkürzung der Arbeits¬
zeit. rede Lohnerhöhung, iede Ausgestaltung des Schutzes der
Jugendlichen und Frauen , die weitere Fortführung der Ar.
beiterversicheruna. ganz gleich ob durch Gesetzgebung oder
durch Gewerkschaften errungen , hebt die soziale Lage- der
Arbeiterschaft".

Zentralarbeitersekretär Rudolf Wiisel,  Berlin , weist
in einem an statistischem Material reichen Aufsatz überzeu»
gend nach, daß Deutschland in der Arbciterversicherunq
weitaus an der Spitze der Nationen steht. Er schließt mit
den Worten: „Ein Ausbau und die Weiterentwicklung der
Arbeiterversicherung ist iedoch nur möglich, wenn ihre
Grundlage , das unversehrte Reich  und unser blü¬
hendes Wirtschaftsleben  erhalten bleiben. Weeh
den deutsche « Arbeitern , wenn wir nicht Sie¬
ger blieben . Es geht auch um die Existenz un¬
serer  A r b e it e r v e r s i che r u u g!"

„Wenn Ser Plan des DierverbandeS gelingen sollte,
wenn das Ende ein deutsches Trümmerfeld wäre, wenn der
Friede ein Deutschland sähe, dessen Industrie vernichtet,
dessen Außenhandel erdrosselt., das in seinem Umfang« ae-
schmülert. in seinem Gefüge -»elockert und dessen Saushalt
mit einer Riesenlast voutzKrieasschulden belastet wäre , waS
dann?" — fragt der Vorsitzende des deutschen Bauarbeiter»
verbanües August Winnia,  Hamburg . „Die eintretenöe
Arbeitslosigkeit würde zunächst die Organisation sehr
schwächen, die Verbände würden ihre besten Kräfte aufzehren,
ohne doch den schlimmen Folgeerscheinungen der Massen¬
arbeitslosigkeit wehren zu können. Alle Phrasen von der
Vcsreiermisston Ser ..Westmächte" und der Verdammungs-
Würdigkeit des deutschen Militarismus werden uns unge-
rührt lassen: in diesem Kriege geht es um die wirtschaftliche
und kulturelle Zukunft des deutschen Volges, und zum
deutschen Volke gehören auch die deutschen Bauarbeiter ."

Otto Hu «, einer der ersten Führer der deutschen Ar-
betterichaft, stellt fest, daß die Losreißung Elsaß-
Lothringens ein tödlicher Schlag  gegen unsere
Montanindustrie und die ihr nächstverwandten weiterverar¬
beitenden Gewerbe sei. Es bedeute die Vernichtung der
wirtschaftlichen Existenz hunderttausender Ar¬
beiter.  Man könne znm Kriege stehen wie man wolle, daß
nun mit den Waffen auch über unermeßlich große wirtschaft¬
liche Interessen der Arbeiterschaft Deutschlands entschieden
werde, könne nur ein Ignorant bestreiten. Unsere Arbeiter¬
schaft habe somit ein vitales Interesse an der vollständigen
Erhaltung des deutschen Reichsgebiets.

Von dem Gedanken ausgehend, daß an der Blüte der
deutschen Industrie nicht nur die Unternehmer, sondern auch
die Arbeiter interessiert ssnd. zieht M. Kayser,  Berlin.
Redakteur der „Holzarbeiterzeitung", den einzig richtigen
Schluß. Wird Deutschlands Industrie vernichtet, dann ist
auch die deutsche Arbeiterschaft vernichtet. „Die klare Er¬
kenntnis dieser Tatsache trägt wesentlich dazu bei, daß die
deutschen Arbeiter rückhaltlos für die deutsche Sache ein-
treten und alles a » fb i e ten müssen , den Sieg zu
fördern.  Mit der aeianften Arbeitcrichnft stehen auch die
Holzarbeiter in Reih und Glied und ihre Sache ist ez, di«
tttf den blutige« Schlachtfeldernentschiede» wird."
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H. K r a e tzi «, Berlin , M. 6. R.. schreibt über die Textil¬
industrie, die von der Rohstoffzufuhr aus dem Auslande
vollständig abk-ängiq ist. Er sagt klipv und klar: „Eine Nie¬
derlage Deutschlands würde dazu führen, das? der deutschen
Textilindustrie das harte Los des T « hin sie¬
ch ens  zuteil würde. Im Interesse der etwa zwei Millionen
Menschen, die mit ihrem Lebensunterhalt in unserem Lande
von der Textilindustrie abhängig sind, liegt es, dafür zu
sorgen, das, der Krieg ein Ergebnis zeitigt, durch das das
Attentat ans unter Wirtschaftsleben verhindert wird." Die
Führer der Gewerkichaftsverbände anderer Berufe kommen
zu demselben Schluß.

Wilhelm Fanffon faßt in „gewerkschaftlichen Randbemer¬
kungen zum kommenden Frieden" noch einmal alles zu¬
sammen. zeichnet in klaren Sätzen die Zukunft eines besieg¬
ten Deutschland und zieht sachlich und ruhig die Schluß¬
folgerungen für die deutsche Arbeiterschaft. Mit beißendem
Spott kennzeichnet er die Kriegsziele unserer Feind : : „Jenes
goldene Zeitalter , von dem einst Heinrich Heine sang, daß
Franzos :» und Russen das Land, den Briten das Meer und
den Deutschen das Traum reich der Lus  gehörte,
soll wiederhergestellt werden!" Er führt fort : „Damit ift
der deutschen Arbeiterklaffe nicht gedient. Für ihre Emanzi¬
pation ist vielmehr der unget: ilte Bestand des Reiches erste
Bedingung. Ihre Existenz ist überhaupt unlösbar mit der
deutschen Industrie verbunden." Der Ruin -der deutschen
Industrie würde zu gleicher Zeit der Ruin der Arbeiterklasse
sein, jede erfolgversprechende gewerkschaftliche Tätigkeit wäre
damit abgeschnitten. Die Loslösung der von den Westmäch¬
ten reklamierten Gebiete allein bedeute schon den Todesstoß
für die Deutsche Industrie . Das Los der übrigen Industrie
sei dann B :rfall, die Gewerkschaften würden ihre Bedeutung
verlieren durch die Loslömng von Hunderttausenden oder
«ar Millionen von Industriearbeitern Deutschlands. Die
Ausschaltung des deutschen Handels auf dem Weltmarkt
müßte in Deutschland eine Wirtschaftskrisezur Folge haben,
die das ganze Erwerbsleben lahmlegen und die Arbeits¬
losigkeit in bisher ungeahntem Umfange anschwellen lassen
würde. Folge der Krise sei also: Arbeitslosigkeit und
Lohnredüktionen,  Ausschaltung der Tarifverträge
und Anarchie in den Arbeitsverhültnissen, die gewerkschaft¬
lichen Organisation :» würde» um jeden Einfluß gebrach,
es kämen Massenelend und Auswanderung . Dem Bilde
braucht nichts mehr hinzuaefttgt zu werden.

Der Schluß ist klar : Durch kämpfen und Durch¬
halt  e ii, draußen und drinnen, in Gefahr und Kampf, in
Not und Entbehrung . Generalsekretär 2 t e g e r w a l d lagt
treffend . Lieber noch ein halbes Jahr durchhalten, als hun¬
dert Jahre für England fronden!

Und heute, beim Eintritt in das fünfte Kriegsiahr , sind
die deutsche Arbeiterschaft und ihre Führer von derselben
Ueberzeugung getragen und bereit, weiterhin unerschüt¬
terlich und treu den harten Kampf durchzu-
halten. — Im „Korrespondenzblatt" der Generalkommiffion
der Gewerkschaften ist in einem vom Ernst der Stunde ge¬
tragenen Aufsatz die Lag: Deutschlands und die Stimmung
der Arbeiterklasse am Ende des vierten Kriegsjahres be¬
handelt. Es wird darin ausgeführt , das deutsche Volk habe
ungeheuer viel ertragen . Alle die, die auf seinen Zusammen¬
bruch spekulierten, hofften mehr als einmal, daß es eines
Tages der übergroßen Last erliegen werde. Wenn diese
Spekulation fehlgegangen sei, so liege das in der klaren Er¬
kenntnis des Volkes begründet, daß dann, nach dem Zu¬
sammenbruch, eine noch viel schl i m m e r c L e i d e n s z e i t
Hereinbrechen  müßte . Die gleißnerisch: Redensart , daß
die Menschheit aus diesem Kriege zu ihrem Heil in ein
Staatsgebilde des Rechts und der Gerechtigkeit übergeleitet
werden sollte, könne niemanden irreführen . Die deutsche
Arbeiterschaft sei politisch viel zu klug, als daß diese
Phrasen irgendeinen Eindruck bei ihr erwecken könnten.
Dann heißt es wörtlich:

„Die Friedenssehnsuchtnimmt uns gefangen. Aber nickt
um dir Hoffnungen im Lager der Gegner zu erfüllen, die
des naiven Glaubens sind, unser Volk würde verräterisch im
eigenen Lande die Geschäfte derjenigen besorgen. Sie bereit
sind, uns ihre militärische Macht fühlen zu lassen. Wenn Ihr
Arbeiter im Ausland glaubt , daß wir zu diesem verräteri¬
schen Streich fähig wären , so irrt Ihr Euch und Ihr dürft
weder auf diese Hoffnung Euren Sieg ansbauen, noch wird
der Friede mit Deutschland jemals fo geschlossen werden.
Ihr werbet nicht triumphieren über ein Volk, das moralisch
für immer gerichtet wäre, wenn es einer aus aller Welt
zusammc»gehaltenen Soldateska die deutschen Lgnde, unser
Heim und unsere Familie preisgeben würde. Was mir in
Fle ^, und rastlosem Streben ausgebaut haben, gehört auch
uns , der deutschen Arbeiterschaft. Mit der wirtschaft¬
lichen Entwicklung Deutschlands ist die Stel¬
lung der Arbeiterschaft eng verknüpft.  Ihr
könnt uns nicht mit Euren asiatischen, afrikanischen Horden
eine freiere, politischere Entwicklung bringen."

Der Aufsatz schließt mit dem Gelöbnis , auszuharren,
biS eines Tages drüben ruhige Neberlegung zur Umkehr
leiten und das Ende dieses schrecklichen Krieges herbeiführen
wird.

Zum Tode der zeldmarschaAz
von Eichhorn.

Botschaft des Hetmans an das nkrainische Volk.
Kiew,  1 . Aug. lWolff-Tel .j

Der H e t m a n derUkr 'aine  hat aus Anlaß des To¬
des des Generalfeldmarschalls v. Eichhorn nachstehende Bot¬
schaft  an das ukrainische Volk qerichtet:

„Durch diese Botschaft teile ick dem ukrainischen Volke
mit:

Heute am 30. Juli 1918, 10-Uhr abends, verschied der
Oberbefehlshaber der deutschen Heeresgruppe in der
Ukraine Gcneralfeldmarschall v. Eichhorn,  ermordet
durch die verbrecherische Hand der erbitterten Feinde der
Ukraine und ihrer Verbündeten. Dem. der den entschla¬
fenen Feldmarschall nicht kannte, ist es schwer zu ermes¬
sen. welch großer und bitterer Vertu st das
für die Ukraine  ist . Generalfeldmarschall v. Eich¬
horn war ein aufrichtiger und überzeugter Anhänger
und Freund des ukrainischen Volkes. Sein Ziel war
das Schaffen eines selbständigen ukrainischen Staates.
Erkennend die unerschöpflichen schöpferischen Kräfte in
unserem Volke, freute «r sich der ruhmvollen Zukunft,
die die Ukraine zu erwarten hat und unterstützte mit
allen Kräften die Idee eines ukrainischen Staates , selbst
denen gegenüber, die an sie nicht recht glauben wollten.

Friede werde Dir . Du großer herrlicher Krieger.
Wie Dein Ruhm als Feldherr nicht sterben wird in den
Herzen des deutschen Volkes, wird auch Deine üb er¬
st euqunasvolle Arbeit  zum Wohle der Ukraine
eine tiefe Spur  hinterlassen in unserem  H er zen
und nie verlöscht werden in den Blättern ukrainischer
Geschichte. Der einzig« Trost in dem schweren Leid, daS
über uns hereingebrochenist. ist der, daß diese schmach¬
volle Miffetat nicht von einem Sohn« der Ukraine, son¬
dern von einem Fremden, der Ukraine und ihren Bun¬
desgenossen feindlich Gesinnten, vollbracht worden ist.

Der Hetman der Ukraine:
Pawlo Skorovadfki"

Oie Sozialrevolutionäre für den Meuchelmord.
M os ka u. 1. Aug. lWolff-Tel .)

Ueber die Spaltung  unter den linken Sozialrevo¬
lutionären berichtet die „Prawda " vom 20. Juli : Auf der
Konferenz vom 28. Juli kam es zu heftigen und stürmi¬
schen Debatten,  in deren Ergebnis zwei Resolutionen
eingebracht wurden. Die eine brachte Frau Bizenkv ein, welche
ganz und voll die Taktik des Zentralkomitees der Partei,
insbesondere auch in der Frage der Ermordung  des
Grafen Mirbach, billigt  und den Kommunisten den
offenen Krieg erklärt.  Den Parteimitgliedern wird
empfohlen, in alle Ratsinstitutionen einzudringen, um dort
ihre Taktik durchzuführen. In der Frage der terroristischen
Akte steht die Resolution auch auf dem früheren Standpunkt.
Die zweite Resolution wurde von Kalegasew eingebracht,
welche auch auf dem Standpunkt des Zentralkomitees der
Partei steht mit dem Unterschied, daß terroristische Akte in
Zukunft für die Partei alz Ganzes für unzuläffia erklärt
werden. Mit unbedeutender Mehrheit nahm die Konferenz
die Resolution Bizenkos an
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Aus Nassau und Nachbargebieten.
I. Falkenftein. 2. Aug. Ihre goldene Hochzeit

begehen am Sonntaa die Eheleute Gemeinderechner a. D.
Heinrich Rudolph.

i. Usingen. 2. Aug. S t a d t v e r o r dn e t e u w ah l.
Bei der stLttaefunbenen Ersatzwahl eines Stadtver¬
ordneten  der ersten Wählerklasse anstelle des verstorbenen
Forstmeisters. Birckenaner wurde Kreistierarzt Schlichte
einstimmig gewählt.

Landa« (Pfalz), 1. Aug. Ein trauriges Le-
bensende.  Der Bizefeldwcbel Alb recht , der, wie ge¬
meldet. mit dem Dienstmädchen Rees  gemeinsam einen
Selbstmordversuch machte, ist im Lazarett seinen Verletzun-
aen erlegen.  Er hatte sich einen Schuß in die Schläfe her¬
gebracht. der seine völlige Erblindung zur Folge hatte. Das
Mädchen ist heute mittag ebenfalls gestorben.

Gericht und Rechtsprechung.
Von besonderem Interesse ist es, daß auch hier wieder

eine Frau  die radikalere Richtung vertritt und den Meu¬
chelmord als politisches Kampfmittel verherrlicht.

Lioyd George über Wirtschaftspolitik.
London,  1. Aug. lWolff-Tel.)

Die „Time  s" berichtet, daß der Premierminister gestern
im Unterhauie vor einer Abordnung von 200 Fabrikanten
eine wichtige Erklärung über die Wirtschaftspolitik
der Regierung abgegeben hat. Wie verlautet , sagte Lloyd
George  u . a., daß England nur durch das Reichsvorzuss-
system die Sicherheit gewinnen würde, daß die Rohstoffe der
Dominions in erster Linie zu seiner eigenen Verfügung
stehen. Die Regierung werde daraus zu achten haben, daß
im wesentlichen die Industrien gestärkt und geschützt werden.
Je länger der Krieg dauere, desto schlechter würden die
wirtschaftlichen Bedingungen  werden , die
Deutschland  von England und den Alliierten erhalten
könne. Lloyd George war von Bonar Law begleitet. Die
Abordnung wurde von Carson „nd Georges Terrell geführt.

Uurze politische Nachrichten.
Die Kandidatur von Kühlman» „unzutreffend".

Die kürzlich in der Presie verbreitete Meldung, daß der
frühere Staatssekretär des Auswärtigen Amtes v. Kühlmann
sich um ein Reichstagsmandat bewerbe, trifft , wie der „Nordd.
Allg. Ztg." von zuständiger Seite mitgcteilt wird , nicht zu.

Hof mh  Gesellschaft.
Die Grabstätte der Lanaräfin Anna von Hesse», geh. Prin¬

zessin von Preußen , im Tom in Frld - hat nunmehr ihren
Schlußstein erhalten . Der Schlußstein bat eine Inschrist in
lateinischer Sprache, die außer dem Gebnrtssahr Berlin , 15,
Mai 1836, und dem Todestage Frankfurt a. M., 12. Juni
1018, noch den Snruch enthält: „Ewia will ich die Barmher¬
zigkeit des Herrn preisen!"

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 2. August.

Keine Freilaffung des Jahrganges 1878. Nach einem
Wolffteleqramm aus Berlin wird amtlich  mitgeteilt , daß
die schon mehrfach besprochene Entlassung des Jahr¬
gangs  1870 noch nicht möglich ist. Auch einer t e i l -
weisen  Entlaffuna dieses Jahrganges kann zurzeit noch
nickt näherqetreten werden. Die Anordnungen, die von
einigen Dienststellen in dieier Richtung getroffen worden
waren , sind wieder rückaänaia- gemacht worden.

Teuerungszulagen für die Staatsarbeiterschaft der Eisen¬
bahn. Vom Reichsschatziekretär Graf Rödern wurde in der
letzten Reichstagssitzung am 13. Juli eine wirksame Teue¬
rungsmaßnahme für den Herbst in Aussicht gestellt. Der
Allgemeine Eisenbahnerverband  unter Leitung
des Reichstagsabgeordneten Jckler hat daraufhin Schritte
unternommen , um auch für die S t a a t s a r b e i t e r scha f t
eine entsprechende Teuerungszulage zu erlangen. Die dies¬
bezüglichen Arbeiten sind, wie wir erfahren, von Erfolg ge¬
wesen und der Eisenbahnminister hat unterm 30. Juli ver¬
fügt, daß eine in der zweiten Hälfte des August zu zahlende
außerordentliche Teuerungszulage  in Höhe
des sechsfachen Betrages der monatlichen Teuerungszulagen,
im Höchstfälle 500 Mark, zu zahlen s:i.

Ein Kaminbrand brach am Donnerstag morgen um 0(4
Uhr in einem Hause der Hochstättcnstraße aus , der von der
Feuerwehr schnell beseitigt wurde.

Die deutschen Verlnstlisten. Ausgaben Nr . 2028, 2029,
2030 und 2081, enthalten die preußischen Verlustlisten Nr . 1203
und 1204. die bayrische Verlustliste Nr . 389 und die sächsische
Verlustliste Nr. 523. Außerdem enthält die Ausgabe Nr. 2030
die Nr. 23 der Sonderverlustliste „U »ermittelte
Heeresanaehörige , Nachlaß - und Fundsachen ".

Standcsamtsnachrichten vom 1. Angust. Sterbefälle:
Am 31. Juli Zivilingenieur Fritz Neugebauer, 48 Jahre.

tturhaus Theater» vereine » Vorträge , ufw.
Königliche Schauspiele.  Die Frist, bis zu wel-

chcr den voriähriaen Abonnenten  ihre seitherigen Abon-
nementsvlätzc Vorbehalten werden, läuft am 8. August ab.
Alle Zuschriften in Abonnementsangeleqenheiten sind an das
Abonnements-Büro des Könialichen Theaters zu richten.

Residenz - Theater.  Wegen Erkrankung des Herrn
May muß die Aufführung „Der lustige Kakadu" am Sonn¬
tag ausfallen . Es findet dafür die 16. Wiederholung der
Operette „Schwarzwaldmäöel" statt. Am Samstag abend
71/,  Uhr gelangt „Die lustige Witwe ", von Franz Lehar , zur
Aufführung, am Sonntag nachmittag 3(4 Uhr zu ermäßigten
Preisen nochmals „Die geschiedene Frau ".

Aus den Vororten.
Biebrich.

Hübnerdiebsiabl. Nachts sind aus einem Grundstück
der Rheinaaustraße 6 Hühner von weißer Farbe und ein
Hahn durch Einbruch gestohlen worden. Der Täter wurde
von einem Hausinsassen bei der Tat überrascht, entkam aber
unerkannt mit der Beute.

Berurteiluug eines Kricgsverräters . Der Gefreite
Berthold Strauß  wurde durch ein Urteil des Ober-
krieasaerichts Graudenz wegen Kriegsverrats und Fahnen¬
flucht im Felde zu fünfzehn Jahren Zuchthaus verurteilt.
Strauß verriet dem englischen Nachrichtendienst seine Kennt¬
nis über die Organisation und die Ausbilbuna der Flieger-
waffen.

Sport.
Dr . Sigismund Lenhardt +. Der in diesem Weltkrieg

durch den Heldentod vieler Mitglieder schon schwer heim-
geiuchte Sport - Verein Wiesbaden  erhielt jetzt die
Nachricht, daß wieder der besten einer aus seiner Mitte ber-
ausgerisien worden ist. Am 25. Juli starb draußen in Fein¬
desland in einem Lazarett nach dreitägigem heimtückischen
Leiden in treuer Pflichterfüllung für sein Vaterland Dr . S.
Lenhardt.  der bekannte Spielführer und Mittelläufer
des Sportvereins . Dr . Lenhardt war nicht nur in der hei-
miichen Mannschaft ein Spieler von überragenden Fähig¬
keiten, er galt bis Kriegsausbruch auch zu den hervorragend¬
sten Fußballern , die der süddeutsche Fußballsport hervorge-
bracht hat. Dr . Lenhardt vertrat als Mittelläufer in re.
präsentattven Spielen mehrfach die Farben des No>dkreises,
und gewann außerdem seinerzeit mit der Studentenmann-
schait in Marburg , der auch u. a, her frühere brillante Ver¬
teidiger Dr . O. Nicodemus vom Sportverein angehörte, die
deutsche«wchichulmeisterschast gegen „Holstein" Kiel.

vermischtes.
Znm Eisenbahnunglück ans der Ostbah» wird der

„Tägl. Rundschau" noch gemeldet: Kaum war das Unglück
bekannt geworden, als auch bereits aus den umliegenden
Dörfern große Menschenmengen, hauptsächlich Frauen , her¬
beiströmten. Mannschaften und Gendarmen mußten aufge-
bot-n werden, um Diebstähle  und eine Beraubung der
Toten und der Verwundeten sowie der Güter zu verhindern.
So gelang es dem Eingreifen des Majors Werner , mehrere
Bahnbeamte dabei abzufassen, als sie sich Wertgegenstände
aneigncn wollten. Erst die allerichärfste Absperrung schasste
d>e nötige Ordnung . Bei einem Toten , dessen Personalien
noch nicht sestgestellt werden konnten, wurden 32 000 Mark
in der Briestasche gefunden. Da niemand eine Schuld an
dem Unglück trifft , hat der Staatsanwalt die Untersuchung
abgeschloffcn und die Leichen freigegeben.

Auswärtige Börsen.
\ew -Yorker BiSrse.

Tendenz ftlr Geld.
Gold auf 24 Standen .
Wechsel Berlin .
Silber -Bullion.
Atch . To.u.SantaFc Sh.
Baltimore Ohio coinm..
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee u
. . st . Pani Chareh . . .
Denv .u.iUoGraniiecom
Fric com.
. .de . .fest pretered—
.Illinois Critral Shares
Lontsvile n.NashvllleS.
Mlss.Kans &Texas com.
do . do. .pref

v r
fest s.fest Mls«ourt Pacific comm. 23 ««

51/2 New-York Centralhahn 71 " ,
N’orfolk u.Western com. 103

995 ,\ 995 /, KorthernPacific comm. 87 3ls
85- r 5 ' l. Readinc comm. . S7 sk

54 " ° Bock Island com.
152 -/4 152 ", Southern Pacific.

. . .do_ Railway com.
34 " ,
23 ",

44 lte 44- . , .do. do. . .pret. 62 " ,
4 - 4- l’nion-Pacitic comm. . . 121 ",

lö 1!» 15 .do . pretered 70K
31 31 " . Wabash prefe .ed. 39 ‘/a

82 ‘fe97- Bethlehem Steel.
112 112 Anaconda Coppcr. 55 " »

5 5 l/v Gencral -Electrlc. 143 "
(Tni edStatesSteeH ' om 107 " ,

L. K
t>3Iß
71*lt

103-87".
B7V»
84‘U
23 ",
62 ",121"'
70 ",
38 ",
83-
65 »/4

145-
108",

Kreier Meinungsaustausch.
Z„r Abgabe von getragenen Anzügen.

Die Aufforderung zur Ablieferung gebrauchter Anzüge
hat bis jetzt nicht den gewünschten Erfolg gehabt. Das
dürste auch ganz natürlich sein, denn die erlassenen Be¬
stimmungen sind doch wohl wenig gerecht.  Danach soll
ja jeder, der drei oder mehr Anzüge besitzt, einen Anzug
abliefern. Auf diese Weise werden also alle diejenigen, die
mit ihren drei Anzügen eben auskommen können, auf eine
Stufe gestellt mit denen, die über ein Dutzend und mehr
Anzüge verfügen. Die Bestimmung müßte etwa lauten:
„Vier Anzüge sind frei. Dann beträgt die Abgabe: Bon
5—7 Anzügen ein Anzug, von 8—10 Anzügen zwei Anzüge,
von 11—13 Anzügen drei Anzüge, von 14—16 Anzügen vier
Anzüge ufw." Die Behörden wollen ja demnächst ein Ver¬
zeichnis der Anzüge einfordern. Danach könnte also die
Abgabe bestimmt werden. Wenn sonst die wenig Bemittelten
von ihren drei Anzügen einen Anzug abliefern müssen, so
kommen sie doch sicher selbst bald in die größte Verlegenheit,
denn sie können sich unmöglich einen neuen Anzug zu dem
jetzigen Preise von 600 Mark kaufen. X.

Schristleitung: Bernhard G r 0 t h u r.
Verautmortltch für deutsche und auswärtige Politik : B . GrothuS;
für Kunst, Wisienschaft, Unterhaltungs- und volkswirtschastichen Teil:
B . E. E t i e n b e r g e r ; sür Stadl , und Landnachrichten, Gertch! und
Sport : C. Dietzel:  für die Anzeige» : l. B. I . B a 6 ( « t ; sämtlich ln

Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wtesbad euer B e r l a g S »A u sta l t <S. m. b. H.

Wetterbericht Der Wetterdienststelle Weilburq.
Voraussichtliche Witter»«« für Samstag . 3. Angust:

Zunehmende Bewölkung, noch etwas wärmer,
' vielenorts Gewitterregen.

Wasserstaus. Caub 2.17, Weilburg 1.22 Meter.
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Beleuchtungskörper
modern, grosse Auswahl, billigste Preise

fTlaoir Luisenstrasse 44 , g
lätvlij neben Residenztheater . §
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